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Liebe cenìer'nde,

man kanrr diese l.dorte des Evangeliums kau¡¡t hören, ohne das Gefüh1zu bekonnen, man 14ìürde afs normal empfindender Mensch von linksnach recht.s geschubst, von rechts ;ach rlnks g.".r-r.,À.t, vonhinten nach vorne, von vorne nach hinten, !das ist denn da nochnornal? Es geht un Berufung, und da bleibt ni ch ts normal.
In der Lesung hat's geheißen (v 16): ', Ich sage,, _ und das heißtêigentlich: es gibL eine Bundesverpflichtung Israefs .rr,à in" a,.¡tan dieser BundesverpflichLung teil und ich rede jetzt ;1, derHerr des Bundes und a1s 

"ãl.he. sage ich euch _ ,, d e mG e i s t n a c h rd a n d e 1 t ! ,, Und was ;1. Begierdendes_ Fleisches anfangt, ist nur zu benerken: Nicht ist's, ãaß maneuch noch auffordern müßte 'tut,s nicht, , !rei1 das selbstver,ständlich ist, daß ihr so etÿÿas nicht tul-. _ Wie ist das znverst.ehen?

Fassen wir' s an beinr Begriff Freisch. idir haben es öfter schongehörb, aber man muß es rÿohl wieder und rÿieder hören: ln derHeiligen Scrrrif t isL der ganze Mensch Fleisch. Das heißt dersache nach: So ist er geboren, 11aß er Nöte hat, und er brauchLdas NoL-ltendige, und das muß er sich holen jeden Tag und JedenTag, nit jedem Atemzug. Und das heißt, so hart das klingen mag:so wären wir von Geburt an ganz normar und s e r b s t v e r s t än d l i c hEgoisten, ichsüchtig. Man muß es harmlos sagen, streng sagen; l.- nden Ohren des einen klingt es furchLbar, für den andern isr espure Normalität. r.dir sind ich-süchtig, wir brauchen und brauchenGüter zum Verzehr. Auch die Formel tãár,e., Ýrir fängsL: Bror zumEssen, Gewand zurn Kleiden, Haus zum rdohnen. l{ir konnen uns danicht heraushoren, das geht ja gar nicht, das sind und bleibenwir doch. fdahr ist, durch eigene Anstrengung _ f riiher wurde dasAszese genannt - scl.ralf en wir das nicht. Wer,i probier¿, der wirdam Ende verzr^7eif eÌn an sich. ldir kriegen den Egoisnu" .ri"Át f o" ,wir sind Íchsüchtig.

Aber das gibt's etwas, davon ist zu reden, und die Bibel redetdavo¡r: Es gibt B e r u f u n g durch Cott.. Und Cott ist einHerr, A1s Herr beruf 1- er uns a1À seinen Knech t , afs seine Magd.Und er ist. einer, cler afs Herr, der betuft, nöchte, daß wir sernldoÌrlgef al1en tun. Da fragl_ er nicht. nach unserrn Eg"i;;u;l ,,acnunserer Ichsucht. Er- wilI, daß !ÿir sein i{ohlgefalien tun. Nunist's fast !rie eine Lust, das einmal zu probieren. Sein ldohlge-lal1en is t , selDem 11]esen genäß, retten aus Not und HeimatbereiLer.r, " sucl-ren unc,l retteÀ, r{,as verloren ist,, , .nc.ì Heinatberei ten den Geretteten.
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Das könnte man ja einmal probierenJ so ganz abseit.ig ist das doch!ÿieder nicht. Nun aber heißt es ; Sei dir irn tlalen, ã.," asLallerletz t, aufs ganze gesehen, eine zumutung. Die harte þ,ormu_Iierung solcher Z u m u t_ u n g l.ìeißt: V e r l a s s ed e i n e n E g o i s m u s , ãeine Ichsucht, ,,geh du ausdelnen Land, aus deiner Verwandtschaft, delnem Vaterhaus, ver_lasse afles" (Cen I2,I) . Das ist radíka1 und tota.l . Und das isteine Zunutung. Das kann der Mellsch gar nicht, neiD, er kann,snicht. Aber d e r d a b e r u F t , d e r v e r n a g smit dir. Der vermag dich dahin zu 10cken, dich, deine Kräfte,deine rn1-erligenz, deine Begabungen, deine Gesundhei L, dein Lebeneinzus e tz en für andere - Frag nicht nach Vollkommenheii, nicntdanach fragen! Tu das kleine bißchen hier und jetzL. ¡1i"I: undjet.zt da beispringen, hier und jetzt. dort zur Verfügung stehen,hier und ..j etzt "das Leben einsetzen', . Eine große pã.*ãf , d a sL e b e n e i n s e t z e D , aber das ist gemei.,l, aiu".a.u g e n b 1i c k s h a f t e Z u rn u t u n g n i c h tz u r ü c k r,r e i s e n, sondern sich ihr. ergebãn _ und Jetztsage ich: mit Lus t, mit Freude . lch nuß ja nichi vollkomrnen sein,muß nie volfkomnen werden, es genügt, nur grad hier, jetzt, beider Gelegenheit das bißchen zu erbringen gegen den Strich. Unddas ist dann "sein i_eben einsetzen,, für andere. Retten dieVerlorenen und ihnen Orientlerungss te11e sein, Heinat bereaten,nur das i.st es.

Dânn l.reißt es also i JeLzt sag ich's euch, ihr Isr.ael: EureBerulung heißt: den Geist u.,.r.Àru.,, sich ihm ergeben. Und gemáßdem Geist \,ýandeln, heißt handeÌn bei CelegenheiI, CeÌegennelt,Celegenheit, nlcht mehr. Und dann: Macht euch keine Gedanken umdie Begierde eures Fleisches - ,,Fleisch" .e.¡,t .,"".tã"Ju"-:"a"a _nacht euch un euren Egoismus, eure natùrliche Ichsucht keineGedanken: die wird augenblicks für einen Augenblick vergessen.Dug genügt vö1lig, wieder rnal flür einen Augenblick r',."!"r"..r,und du hast nas Cutes getan für einen Augenblick. DenÌ< nicht anVoffkommenhelt ! Gehorche augenblícks, im Augenblick dem augen_blick-lichen Cott, und das heißt, du wirst die Begierden desFleisches augenblicks hintansetzen, nicht zum Zrg koñrer, lorr..,.Du idirst dein Leben einsetzen fùr den Augenblick und \,ýirs t Lebengewinnen. Es lrircl dir noch zur LusL gerelchen, dein Leben
:111::::r.": ideil -du ahnsr und spürsr, daß du dein rýahres Lebentsenrnns r . so tst dieser Cott der Berulung: Er gib t überreichenLohn dern, der sein Leben einsetzt. Den l.áßt er das Leben, das\,ÿahf e, gei"rinnen. - Das steckt hinter den ungeheureD Sätzell desheutigeD Evangeliums und diesem sat.z in der- Epistef: ,,rch sageeuch, wandelt den GeisL gemäß,,, und das mat dem Begehren desFleisches faßt a.f sich beruhen; der euch berult, õi.a danìitf ertig werden.


